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wei Schwestern von 27 und 24 Jahren, ee in der Ko- 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


lonialwarenbranche, Mercerie, Bonneterie, Quincaillerie, 
deutsch und französisch sprechend, wünschen eine Filiale der 
Konsumgenossenschaft zu übernehmen. Kaution wird geleistet. 
| Offerten unter Chiffre F. D. 160 an den Verband schweiz. 


Nachfrage. Konsumvereine in Basel. 
onsumgenossenschaft der Innerschweiz sucht auf Mitte Juli ! 
zuverlässige, tüchtige Depothalterin. Bewerberinnen | 
müssen in der Lebensmittel-, Schuh- und Manufakturwaren- | 
branche gründliche Kenntnisse besitzen. Der Umsatz beträgt 
ca. Fr. 90,000. Offerten mit Zeugnisabschriften, Angabe von 
Referenzen und Gehaltsansprüchen sind unter Chiffre K.S.91 | stelle als Filialleiterin oder ähnliches, am liebsten auf dem 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel zu richten. | Lande, Nähe Basels. Offerten unter Chiffre B.B.161 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


(gebildete, jüngere Frau, deutsch und französisch in Wort 
und Schrift beherrschend, kautionsfähig, sucht Vertrauens- 


Ladenarbeit besitzt, sucht Stelle als Magaziner in einem 
onsumverein. Gute Zeugnisse und Referenzen stehen zur’ 
erfügung. Eintritt nach Belieben. Offerten unter Chiffre 
W.S.159 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


üichtige, in der Manufaktur-, Mercerie-, Quincaillerie- und 

Lebensmittelwarenbranche erfahrene Verkäuferin, in un- 
gekündigter Stellung, sucht baldigst selbständige Stellung. 
Offerten unter Chiffre E.G. 150 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


| 
Angebot. | ager Mann, 23 Jahre alt, der Kenntnisse in Magazin- und 
x 
V 


prima Referenzen, langjähriger Lagerhalter einer grössern häusern, zuletzt in leitender Stellung im Warengeschäft eines 
Kolonialwaren-, Holz- und Kohlenhandlung en gros und en d&- | der grössten überseeischen Handelshäuser (besondere Kennt- 
tail, zur Zeit noch in ungekündigter Stellung, sucht per 1. Sep-!! nisse in der Kolonial-, Schuh- und Konfektionsbranche) sucht 
tember oder später Stelle als Verwalter eines grössern | Stelle als Stütze des Verwalters eines grössern Konsum- 
Konsumvereins. Frau und Schwägerin sind mit dem Service | vereins oder als Filialleiter. Prima Zeugnisse und Referenzen. 
vertraut. Offerten unter Chiffre A.K.155 an den Verband Kaution kann geleistet werden. Offerten unter Chiffre St. S. 151 
schweiz. Konsumvereine in Basel. ı an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


| 
Trchöger Kaufmann, Mitte der 30er Jahre, verheiratet, mit | yes Kaufmann, hervorgegangen aus grösseren Waren- 
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Abteilung Bauwejen 
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Das Baubureau empfiehlt jich zur 


Anjerligung von Skizzen, Bauprojekten, Nus- 
führung von Delailplänen, Koftenvoranjchlägen 
Übernahme von Bauleitungen, Oberauflicht und 
Bauabrechnungen für Neu- und Umbauten aller 
Art, Begutachlungen bei Liegenjchaflsankäufen | 
„u bei billigiter Berechnung 
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Der Verband schweiz. Konsumvereine 
im Jahre 1917. 


Trotz den sich immer schärfer geltend 
machenden Importschwierigkeiten und den bedeu- 
tenden amtlichen Eingriffen in das Wirtschaftsleben, 
das heute in seinen wichtigsten Teilen bereits in eine 
Zwangsorganisation zusammengefasst worden ist, 
darf das dritte Weltkriegsiahr 1917 für die Entwick- 
lung unseres «Konsumverbandes» als durchaus be- 
friedigend gebucht werden. Der stattliche, 135 Druck- 
seiten umfassende Rechenschaftsbericht legt davon 
beredtes Zeugnis ab. 

Wiederum konnte der Umsatz erheblich ge- 
steigert werden, wenn auch betont werden muss, dass 
die Preissteigerungen im allgemeinen mehr mit- 
gewirkt haben als die Zunahme des Realumsatzes. 

Auch sonst war das Jahr 1917 reich an Ereig- 
nissen, die geeignet sind, die zukünftige Entwicklung 
des V.S.K. günstig zu beeinflussen. Um nur einiges 
zu erwähnen, wurden diverse Liegenschaften zum 
Ausbau des kommerziellen Betriebes angekauft, zwei 
neue Landgüter erworben, die Vorarbeiten für die 
Gründung der Volksfürsorge beendet, und als Haupt- 
errungenschaft dieses Jahres ist der unveränderten 
Annahme der neuen Verbandsstatuten zu gedenken, 
deren Bedeutung nach dieser Richtung hin gar nicht 
überschätzt werden kann. 

Wenn auch weniger stark wie 1916, war die 
Mitgliederbewegung im Berichtsiahr doch 
gegenüber den meisten früheren Jahren eine sehr leb- 
hafte. Die Zahl der Eintritte beläuft sich auf 24, die 
der Austritte auf 10, die reine Zunahme somit auf 14, 
d.h. genau gleichviel wie im Vorjiahre. Die Zahl der 
dem Verbande angeschlossenen Vereine stieg dadurch 
von 421 auf 435. 

Unter den neu aufgenommenen Vereinen befinden 
sich wiederum einige Organisationen, die vor der 
Gründung des V.S.K. ihre Tätigkeit eröffneten. Dem 


Gründungsdatum nach verteilen sich die aufgenom- 
menen Organisationen folgendermassen: 1867, 1875, 
1879, 1880, 1885, 1912 und 1915, ie 1, 1916 6 und 
1917 10. Vier Vereine haben ihren Sitz im Kanton 
Bern, ie 3 in den Kantonen Genf und Tessin, je 2 in 
den Kantonen Graubünden, Neuenburg, Solothurn und 
Wallis, und je 1 in den Kantonen Aargau, Baselland, 
Obwalden, Waadt und Zürich. 

Von den 10 ausgeschiedenen Vereinen bedeutet 
nur der kleinste Teil (2) der Austritte einen Verlust 
für den Verband. Die übrigen 8 bedeuten keinen Ver- 
lust, sondern eher eine wenigstens wirtschaftliche 
Stärkung für den Verband, denn sie sind auf die Ver- 
einigung mit anderen, grösseren Verbandsvereinen 
zurückzuführen. 

Der Umsatz des Verbandes stieg von 
Fr. 74,658,943.01 (1916) auf Fr. 96,185,998.50 im Be- 
richtsiahre; das ist eine Vermehrung von 21,527,000 
oder 28,33%. Die einzelnen Monatsumsätze weisen 
mit unbedeutenden Schwankungen eine beinahe kon- 
tinuierliche Steigerung des Umsatzes auf; den ge- 
ringsten Umsatz weist der Monat Februar auf 
(6,01 Millionen Franken), den höchsten Umsatz mit 
10,2 Millionen Franken der Monat Dezember. 

Ueber die Verbrauchsstatistik finden 
wir imRechenschaftsbericht interessante Mitteilungen, 
denen wir die folgenden Angaben entnehmen: 

«Wie üblich, haben wir in der Verbrauchsstatistik 
die Umsätze in einzelnen Artikeln resp. in einzelnen 
Warengattungen für das Berichtsiahr und das vorher- 
gehende Jahr 1916 zusammenstellen lassen, haben 
jedoch. um einen Vergleich mit den Vorkriegszeiten 
zu ermöglichen, diesmal auch noch die Verbrauchs- 
statistik des letzten vollen Friedens- resp. Normal- 
iahres (1913) beigefügt. Diese Zusammenstellung 
ermöglicht interessante Vergleiche zwischen den 
Umsatzziffern der drei Jahre, und zwar sowohl nach 
der Umsatzmenge wie nach der Preishöhe. Die 
Verschiebungen im Umsatz einzelner Artikel sind so 
bedeutend. dass sie auf den ersten Blick auffallen 
miüssen:; bei dieser Prüfung ergibt sich dann, dass 
die Verschiebungen dort am grössten sind, und zwar 
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zu Ungunsten des Verbandsumsatzes, wo der Ein- 
und Verkauf nicht mehr frei vor sich gehen konnte, 
sondern durch hemmende Einflüsse und Vorschriften 
aller Art, hauptsächlich solche amtlichen Charakters, 
beeinflusst war. 

Wir haben für die Artikel Brennsprit, Butter, 
Eier, Futtermehl, Gerste, Gries, Hafer, Haferartikel, 
Käse, Kandis, Kartoffeln, Kohlen, Briketts, Linsen, 
Mahlprodukte, Mais, Petroleum, Reis, Teigwaren, 
Weizen, Weizenmehl geröstet und Zucker, die haupt- 
sächlich durch amtliche oder halbamtliche Mass- 
nahmen im Verbrauch beschränkt waren, den prozen- 
tualen Anteil am Gesamtumsatz des Verbandes pro 
1913 und 1917 ausrechnen lassen. Im Jahre 1913 
betrug der Umsatz in diesen Artikeln 45,49%. im 
Jahre 1917 35,17%, also um beinahe 10V2% weniger. 
Im einzelnen ergibt es sich, dass da, wo halbamtliche 
Organisationen die Vermittlung besorgten, der Anteil 
des Verbandes im Verhältnis zum Gesamtumsatz in 
der Schweiz eher gestiegen, dagegen da, wo amtliche 
Organisationen resp. Vollmonopolartikel in Betracht 
kamen, der Umsatz des Verbandes abgenommen hat. 
So betrug der Butterumsatz im Jahre 1913 5,14% des 
Totalumsatzes, im Jahre 1917 nur noch 0,14%. Die 
entsprechenden Zahlen für Gries sind 0.38 gegen 0,05, 
für Hafer 0,30 gegen 0,05, Kandis 0,19 gegen 0,03, 
für Mais 0,65 gegen 0,25, für Petrol 3,46 gegen 1,38, 
für Teigwaren 4,05 gegen 2,89 und für Zucker 8,97 
gegen 4,84. Diese Reduktion des Verbandsumsatzes 
wird ie länger je stärker sich bemerkbar machen, ie 
mehr Artikel in staatlichen Monopolbetrieb über- 
nommen und, anstatt zentral durch die Organe des 
Handels, zerstückelt durch kantonale Amtsstellen zur 
Verteilung gelangen werden, und diese Erfahrung 
lässt den Schluss zu, dass iede Vermehrung der 
Monopolbetriebe des Bundes Nachteile für die 
freie genossenschaftliche Warenvermittlung mit sich 
bringen wird. Diese Beeinträchtigung des Umsatzes 
in den vom Bunde monopolisierten Artikeln zwingt 
die Verbandsbehörden, darauf hinzuarbeiten, dass der 
Umsatz in andern noch freien Artikeln möglichst ge- 
steigert werde, wobei dann vorzugsweise das Augen- 
merk auf andere Gebrauchsartikel als Lebensmittel 
gerichtet sein muss. In welcher Richtung diese Ent- 
wicklung geht, ergibt sich z. B. aus der starken Zu- 
nahme des prozentualen Anteils der Schuhwaren am 
Gesamtumsatz, nämlich von 4,42% im Jahre 1913 auf 
7,19% im Jahre 1917.» 

Wie im vergangenen Jahr können wir konsta- 
tieren, dass die Verbrauchsstatistik des V.S.K. drei 
Gütergruppen aufweist, von welchen die eine trotz 
erhöhter Warenpreise verminderte Geldumsätze auf- 
weist; die zweite Gruppe erzeigt sodann vermehrten 
Geldumsatz trotz vermindertem Realumsatz; 
die dritte Gruppe dagegen zeigt sowohl vermehrten 
Geldumsatz als auch vermehrten Realumsatz. 

Von der ersten Gruppe heben wir folgende 
typische Beispiele hervor: 


1916 1917 
Quantum kg Fr. Quantum kg Fr. 
Butter 183,300 813,200.— 26,400 136,100.— 
Glättekohlen 671,900 151,200. — 171,100  103,500.— 
Hafer 237,400 96,600.— 41,000 44,200.— 
Haferartikel 618,600  549,900.— 501,100 531.700.— 
Kandis 115,900 115,200.— 27,200 26,400.— 
Mais 970,400 425,800.— 451,900 243,100.— 
Reis 2,430,300 1,500,300.— 1,852,700 1,324,200.— 
Teigwaren 3,248,5800 2,993,800.— 2,544,700  2,802,100.— 


Von der zweiten, etwas grösseren Gruppe sind 
folgende Artikel zu erwähnen: 


1916 1917 
Quantum Pr: Quantum Pr. 
Amlung kg 107,500 128,600.— kg 102,500 171,300.— 
Brennsprit kg 293,800 364,400.— kg 214,300 395,800.— 
Dörrobst kg 66,000  96,100.,— kg 56,200 118,200.— 
Eier Stück 2,251,600 366,100.— Stück 2,105,600 446,200.— 
Essig Liter 879,000 323,400.— Liter 764,200 468,500.— 
Kohlen kg 51,736,200 1,853,800.— kg 39,941,600 2,625,500.— 
Linsen kg 90,200  54,300.— kg 66,400 96,900.— 
Speiseöle kg 935,300 1,903,300.— kg 594,800 2,077,500.— 
Stahlspäne kg 51,600  44,400.— kg 32,600  69,800.— 
Tee kg 25,700 116,100,— kg 22,000 149,700.— 
Weine Liter 1,934,300 1,318,400.— Liter 1,910,600 1,722,400.— 


Die grösste Gruppe, die nicht nur Zunahme des 
Geldumsatzes, sondern auch Vermehrung des 
Realumsatzes aufweist, ist Gruppe 3; wir er- 
wähnen die folgenden Artikel: 


1916 1917 
Quantum kg Fr. Quantum kg Fr. 

Bohnen 397,800 308,100.— 410,300 384,800.— 
Erbsen 113,600 92,700.— 334,300 317,100.— 
Fleischwaren 96,200 264,400.— 115,800 502,700.— 
Futterartikel 766,400 233,500. — 803,700 468,200.— 
Gerste 142,700 116,400.— 182,500 159, 100.— 
Gewürze 67,400 188,000.— 79,800 334,200.— 
Gries 400 300.— 73,200 52,800.— 
Käse 1,478,900  3,151,700.—  1,761,300  5,025,400. — 
Kaffee 800,700  1,689,600.— 972,400  2,347,800.— 
Petroleum 2,948,600  1,098,60).—  2,978,000  1,342,800.— 
Soda 846,900 117,800.—  1,445,000 444,900.— 
Speisefett 1,355,400  3,397,400.—  1,942,200  7,570,700.— 
Weizenmehl, 

geröstet 24,600 22,300.— 33,600 36,600.— 


Eine vereinzelte Ausnahme bildet die Kartoffel- 
vermittlung; es wurden nämlich im Berichtsjahr mehr 
Kartoffeln umgesetzt als 1916, trotzdem sank der 
Geldumsatz von 2,48 auf 2,27 Millionen Franken. 

(Schluss folgt.) 
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Aus der schweiz. Handelsstatistik 
vom Jahre 1917. 


(Fortsetzung.) 
II. 
Animalische Nahrungsmittel. 


X Die in diesem Abschnitte der schweizerischen 
Handelstatistik enthaltenen Angaben sind ebenfalls 
geeignet, die Versorgungsfrage zu beleuchten. Ein 
rosiges Bild entsteht hier so wenig wie bei den bereits 
behandelten Abschnitten über Getreide und Hülsen- 
früchte, sowie über Kolonialwaren und verwandte 
Produkte. Die meisten Positionen erlitten im Jahre 
1917 einen Rückgang der Einfuhrmenge gegenüber 
1916, besonders aber gegenüber 1913. Ziffernmässig 
gestaltete sich die Einfuhr in den genannten Jahren 
wie folgt (vgl. Tabelle auf S. 231). 

War die Einfuhr von frischem Fleisch vor dem 
Kriege beträchtlich genug, um eine spürbare Be- 
günstigung der Fleischversorgung zu bringen, so ist 
dies nun nicht mehr der Fall. Den 119,255 Doppel- 
zentnern gegenüber, die im Jahre 1913 an frischem 
Fleisch eingeführt wurden, vermochte das Jahr 1917 
nur noch 2800 Doppelzentner Einfuhr zu erzielen. 
Auch die gesalzenen und geräucherten Fleischwaren 
haben einen erheblichen Einfuhrrückgang erlitten. Die 
Giefrierfleischeinfuhr betrug im Jahre 1917 nur noch 
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No. 23 931 
1917 1916 1913 
Menge Einf.-Mw. Menge Einf.-Mw. Menge Einf,-Mw. 
q br; q Fr. q Fr: 
Kalbfleisch, frisches 2,645 238.— 5,789 320.— 20,285 196.— 
Schweinefleisch, frisches 6 450.— 16 300.- 57,182 165.— 
Anderes frisches Fleisch 153 342.— 128  290.- 31,788  152.— 
Schinken ges., geräuchert . ; 877 2 4M7— 3,719  318.— 4,975  239.— 
Anderes gesalzenes und ger. Fleisch . 5,740 382.— 5,825  246.— 8710 166.— 
Andere Fleischkonserven ; 2,846  400.— 1,166  359.— 3,968  294.— 
Gefrierfleisch 4 2,526  230.— 1,059  230.— 24,039 97.30 
Fleischextrakte 206 1416.— 667 1642.— 572 1315.— 
Salami, Salamini 4,463 575.— 6,12  375.— 11,375 297. — 
Andere Wurstwaren . . 168  614.— 143 350.— 2287  355.— 
Wildpret, Wildgeflügel . 246  370.— 250 300.— 7,126  191:— 
Geflügel, lebend . . . .- 1,608  335.— 3,596 300.— 6,208  256.— 
N getötet 8,313 443.— 16,588  359.— 38,780 286.— 
Eier e 26,215  326.— 33515, 278. — 137,757 145.— 
Süsswasserfische R N 1,348 264.— 2,059  275.— 7511 223.— 
Meerfische, frisch . . 55 49— 4,463 253.— 2430  114.— 
Fische, konserviert in Gef. über 3 kg 1,509  296.— 3,143  199.— 10,468  121.— 
bis 3 kg. 9,057 346.— 7,018  263.- 9231 214.— 
Butter, frisch ES NEN 1,668 585.— 42.92  430.— 50,420  284.— 
Schweineschmalz . ; 39,616 353.— 26,413  240.— 16,602 141.— 
Oelmargarine, Speisetalg . . 15,078  284.— 20,541  200.— 10,049  131.— 
Margarinebutter, PUNSRTO, Kochfett 122 288.— 704  19.— 1,565 166.— 
Kokosbutter . ; 13,814 227. — 11,709  190.— 523  143.— 
138,275 158,925 483,851 


den zehnten Teil derienigen von 1913. Salami und 
andere Wurstwaren blieben in der Einfuhr ebenfalls 
stark zurück. Das gleiche geschah bei Wildbret und 
Geflügel. Die Einfuhr von frischen Meerfischen hat 
beinahe aufgehört, diejenige der konservierten Fische 
blieb in der ersten Position stark im Rückstande. 

Im Abschnitte «Animalische Nahrungsmittel» 
nahm vor dem Kriege die Einfuhr von Eiern 
den ersten Rang ein. Nun ist sie um */, zurück- 
gegangen. Die Gesamtsumme für die eingeführten 
Eier belief sich im Jahre 1913 auf 19,9 Millionen, im 
Jahre 1917 noch auf 8,5 Millionen Franken. Der starke 
Einfuhrrückgang hat einen Mangel erzeugt, der eine 
förmliche Jagd nach Eiern im Gefolge hat. Auf- 
käuferei und Hamsterei treiben die schon hohen 
Preise noch mehr in die Höhe und machen das Ei für 
viele Familien zu einem unerschwinglichen Artikel. 

Die Buttereinfiuhr beanspruchte vor dem 
Kriege den zweiten Rang in unserem Abschnitt. Im 
Jahre 1917 betrug sie nur noch den dreissigsten Teil 
von 1913. In diesem Vorkriegsjahre belief sich die 
Einfuhrsumme auf 14,3 Millionen, im vierten Kriegs- 
jahre aber nur noch auf 976,164 Franken. Man darf 
also sagen, dass die Buttereinfuhr zur Bedeutungs- 
losigkeit herabgesunken ist. 

Die Fettpositionen erreichten im Jahre 
1917 meistens grössere Einfuhrmengen als im Jahre 
1913 (geringer waren sie nur bei Margarinebutter, 
Buttersurrogaten und Kochiett), aber der starke Aus- 
fall in der Buttereinfuhr brachte unsere Fettversor- 
gung gleichwohl in Nachteil. Zählt män zu den Fett- 
mengen noch die Buttermenge, so ergibt sich, dass im 
Jahre 1913 rund 89,000, im Jahre 1917 aber nur noch 
rund 70,000 Doppelzentner an Produkten eingeführt 
werden konnten, mit denen wir neben den Speiseölen 
die Fettversorgung durchführen müssen. Immerhin 
lag im Einfuhrresultat von 1917 gegenüber dem- 
ienigen vom Voriahre eine Verbesserung, die sich 
durch Mehreinfuhr von Schweineschmalz und Kokos- 
butter ergab. 


Bei den animalischen Nahrungsmitteln zeigte 


sich der Rückgang der Gesamteinfuhr in noch stär- 


kerem Masse als bei den Produkten, die in den vor- 
hergehenden Abschnitten verzeichnet waren. Die Ein- 
fuhrmenge des Jahres 1917 betrug nicht einmal mehr 
den dritten Teil derienigen vom Jahre 1913. 

Der Abschnitt über die animalischen Nahrungs- 
mittel weist auch hochbedeutende Ausfuhr- 
positionen auf, nämlich frische Milch, 
kondensierte Milch und Hartkäse. Die 
bezügliche Ausfuhr war oft Gegenstand von Erörte- 
rungen in der Presse und in den Parlamenten, wobei 
immer die Meinung zum Ausdruck kam, man 
schwäche damit in unverantwortlicher Weise die 
Lebensmittelversorgung des Landes. Um ermessen 
zu können, ob dem so ist, müssen die Ziffern über die 
Ausfuhrmengen in Betracht gezogen werden. In den 
letzten fünf Jahren wurden in Doppelzentnern aus- 
geführt: 


Jahr frische Milch kondens. Milch Hartikäse 
1913 181,178 405,585 350,822 
1914 170,747 453,918 347,848 
1915 186,878 436,816 332,111 
1916 158,499 397,744 201,696 
1917 104,612 278,468 53,726 


Die Ausfuhr von frischer und von kondensierter 
Milch ging im Jahre 1917 erheblich, die Käseausfuhr 
sehr stark zurück. Letztere betrug nur noch etwa 
den sechsten Teil der Ausfuhr in den Jahren 1913 bis 
1915. Schon 1916 sank sie gegenüber dem Jahre 
vorher um 131,000 Doppelzentner, dann im Jahre 
1917 nochmals um 148,000 Doppelzentner. Dabei ist 
bekannt, dass sie im Jahre 1918 noch weiter ein- 
geschränkt wird. Weniger stark ist die Ausfuhr von 
Kondensmilch gesunken; gegenüber der höchsten 
Ausfuhrziffer im Jahre 1914 betrug der Rückgang im 
Jahre 1917 immerhin die bedeutende Menge von 
175,000 Doppelzentnern. Die Ausfuhr von frischer 
Milch war 1917 gegenüber dem höchsten Stand vom 
Jahre 1915 um 82,000 Doppelzentner tiefer. Dabei 
muss bemerkt werden, dass auch eine Milchein- 
fuhr in Betracht kommt, die sich seit 1913 von 
125,000 Doppelzentnern allerdings auf 34,000 Doppel- 
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zentner im Jahre 1917 reduzierte. Diese Einfuhr 
erfolgte grösstenteils aus Frankreich, während die 
Ausfuhr von frischer Milch ausschliesslich Deutsch- 
land (mit 103,164 Doppelzentnern) zugute kam. Ins- 
gesamt waren es im Jahre 1917 noch etwas mehr als 
400,000 Doppelzentner Milchprodukte, die ins Ausland 
gingen. Die eidgenössische Zentralstelle für Milch 
und Milchprodukte hat die Gesamterzeugung von 
Milch für das Jahr 1917 auf 21,8 Millionen Doppel- 
zentner geschätzt. Somit hat die Schweiz nur einen 
sehr kleinen Teil ihrer Milchproduktiön ins Ausland 
geliefert, wobei erst noch zu beachten ist, dass durch 
diese Ausfuhr gewisse Kompensationspflichten erfüllt 
werden mussten. 
* r * 

Wenn wir die drei Abschnitte, in denen die wich- 
tigsten Lebens- und Genussmittel verzeichnet sind, 
nochmals überblicken, so erhalten wir einen Gesamt- 
eindruck, der uns mit tiefer Besorgnis erfüllen muss. 
Die Einfuhrmengen betrugen in Doppelzentnern: 


1917 1916 1913 
Getreide und Hülsenfrüchte 4,749,416 8,970,165 9,897,990 
Kolonialwaren und verwandte 
Produkte 1,422,059  1,664,262 1,631,530 
Animalische Nahrungsmittel 138,275 158,925 483,851 
6,309,740 10,793,352  12,023,371 


Durch diese Ziffern wird die Tatsache konstatiert, 
dass im Jahre 1917 die Einfuhrmengen von rund 
zwölf auf rund sechs Millionen Doppelzentner herab- 
gesunken sind. So schwer wir die emporgeschnellten 
Preise empfinden, weit stärker muss uns die Frage 
quälen, was der schweizerischen Bevölkerung noch 
bevorstehen mag, wenn der Einfuhrrückgang an- 
dauert. Konnte in den ersten drei Kriegsiahren teil- 
weise noch eine Vorratseinfuhr erzielt werden, so hat 
das Jahr 1917 die gegenteilige Wirkung ausgeübt: 
die Vorräte mussten aufgezehrt oder doch stark in 
Anspruch genommen werden. Die Folgen einer un- 
genügenden Zufuhr von Lebensmitteln — leider 
‚müssen wir sehr mit ihrer Verschärfung rechnen — 
treten nun rascher und rauher an die Menschen heran, 
die sich unweigerlich fragen müssen, was sie zur Ab- 
wehr tun können. Unseres Erachtens gibt es neben 
einer strengen Rationierung nur zwei Möglichkeiten: 
Die Lebensmittelerzeugung muss mit allen Kräften 
und Mitteln gesteigert werden, und es sollte schon 
heute das strengste Selbstgebot für jedermann sein, 
kein Pfund zu verbrauchen, das nicht unbedingt ver- 
braucht werden muss. 


Sa) 


Wirtschaftsprobleme 
im X. Neutralitätsbericht 
des Bundesrates. 


In einer umfangreichen Broschüre von 135 Seiten 
veröffentlichte der Bundesrat am 24. Mai 1918 zu- 
handen der gegenwärtig tagenden Bundesversamm- 
lung seinen X. Neutralitätsbericht, der wiederum eine 
Fülle interessanter wirtschaftlicher Mitteilungen ent- 
hält. Infolge der Papierknappheit müssen wir uns 
in unserer Berichterstattung gegenüber früher noch 
mehr beschränken und können daher nur die aller- 
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wichtigsten Partien, und diese noch gekürzt, an dieser 
Stelle zum Abdruck bringen. Interessenten verweisen 
wir direkt auf den Bericht. 


Militärdepartement. 
Wirtschaftliches. 


Wenn wir im IX. Bericht auf die für unsere Brot- 
versorgung höchst unbefriedigenden und absolut un- 
genügenden Zufiuhren hinwiesen, so ist der Stand 
unserer (etreideversorgung zurzeit ein ganz be- 
denklicher. Unser kleines Lager ist noch weiter 
zusammengeschrumpft, zehren wir doch schon bald 
ein Jahr von den Anfang 1917 eingelagerten Stocks. 

Die Einfuhr von Brotfrucht im Jahre 1917 betrug 
total 26,529 Wagen; die Abgabe an solcher 38,856 
Wagen. 

Im letzten halben Jahre, d. h. vom 1. Oktober 1917 
bis 31. März 1918, betrug die Einfuhr nur 3732 Wagen 
und blieb somit um das Vielfache hinter unserm 
Konsum in der gleichen Periode zurück. 

Eine Besserung schien die am 5. Dezember 
vorigen Jahres in Paris abgeschlossene Konvention 
zu bringen. Die Vereinigten Staaten garantierten uns 
die Lieferung von 24,000 Wagen Brotfrucht in acht 
monatlichen Raten ä 30,000 Tonnen bis 31. August 
1918. Die erste Lieferung von 3000 Wagen hätte im 
Dezember 1917 schon erfolgen sollen. Die von Tag zu 
Tag veränderten Verhältnisse waren jedoch. stärker 
als der gute Wille. 

Bis Ende Januar 1918 war von der im Vertrage 
vorgesehenen Menge noch nichts abgeladen, und zwar 
einerseits wegen der mangelnden Tonnage, anderseits 
wegen des Fehlens greifbarer Vorräte in den ameri- 
kanischen Seehäfen. 

Bis Ende März a. c. sind ä conto dieses Ab- 
kommens verschifft worden: 


Mehl 1521 Wagen 
Weizen 906 » 
Roggen 561 » 
Gerste 57 » 
total 3045 Wagen 
Mit unsern Einschränkungen und der Bei- 


mischung von 20% Mais und 10% Reis werden wir 
mit den gegenwärtig vorhandenen Vorräten bis zirka 
Ende Juli auskommen, und zwar inklusive Inland- 
getreide. Sofortige, grössere Zufuhren sind also 
ausserordentlich drinzlich, soll unser Land nicht in 
eine höchst kritische Lage kommen. (In den letzten 
14 Tagen trat eine ganz kleine Besserung ein durch 
die Abladung einiger Dampfer mit Mehl und Gerste.) 

Vor dem 24. Februar a. c. wurde unweit von 
Casablanca der spanische Dampfer «Sardinero» mit 
einer Ladung von 2900 Tonnen Weizen, Roggen und 
Mehl für uns nach Cette von einem deutschen U.-Boot 
torpediert. Nach Aussage des Kapitäns des Dampiers 
war die für die Schweiz bestimmte Ladung vollständig 
in Ordnung.‘ Wir haben deshalb den Ersatz der 
Ladung bei der deutschen Regierung verlangt und wir 
zweifeln nicht, dass dieser unangenehme Zwischen- 
fall in Bälde eine befriedigende Lösung finden werde. 

Von unsern Vorräten in Argentinien konnten wir 
in den letzten Tagen endlich einen Dampfer mit 
zirka 5000 Tonnen Hafer laden, während ein anderer 
Dampier, der den Rest unseres längst vorgekauften 
Maises hätte laden sollen, im letzten Moment von der 
spanischen Regierung requiriert wurde. Unsere Vor- 
räte in Argentinien, die der Verschiffung harren, be- 
stehen heute noch aus: 
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Weizen 100,000 Tonnen 
Mais zirka 5,000 » 
Hafer » 12,000 » 


Die Seefrachten haben neuerdings einen gewal- 
tigen Sprung nach oben gemacht. 
Es müssen bezahlt werden: 


Für Schwerfrucht aus den Vereinigten Staaten 
350/75 sh. (Fr. 40/43) ; 
Für Schwerfrucht aus Argentinien 450/500 sh. 


(Fr. 49/54); 
Für Hafer aus Argentinien (Fr. 67). 

...Die Verarbeitung der Erhebung über die Brot- 
versorgung bezieht sich namentlich auch auf die 
Selbstversorgung der Getreideproduzenten. Die Zahl 
der Selbstversorger betrug: 


Oktober 1917 621,632 Personen 
November 1917 552,958 » 
Dezember 1917 503,838 » 
Januar 1918 417,401 » 
Februar 1918 376,820 » 
März 1918 ca. 350,000 » 
April 1918 ca. 323,000 » 


Die Abnahme erklärt sich dadurch, dass bei den 
Kleinbauern und in den Gegenden mit geringem Ge- 
treideanbau das gepflanzte Getreide eben nur für die 
Versorgung während einer beschränkten Zeit aus- 
reicht. 

Ueber den Stand der Entgegennahme des Inland- 
getreides Ende März 1918 orientiert am besten die 
folgende Zusammenstellung: 
Vollständig abgenommen und zum 

grössten Teil bezahlt in 
Der Uebernahmetag für die näch- 
sten 2 bis 3Wochen festgesetztin 
Ablieferungsverzeichnis zur letzten 
Ueberprüfung und Mitteilung be- 
treffend Uebernahme gesandt an 


1872 Gemeinden 


475 Gemeinden 


667 Gemeinden 
3014 Gemeinden 


in denen das Getreide abgenommen ist, das Ueber- 
nahmedatum festgesetzt ist, oder die Vorbereitungen 
für die Uebernahme getroffen sind (Total der Gie- 
meinden der Schweiz 3156). 

Ueber den Erfolg der Arbeit werden folgende 
Mitteilungen Auskunft geben: 

Die 1872 Gemeinden, die abgenommen 
sind, lieferten 

Die 475 Gemeinden, für welche der 
Tag der Uebernahme festgesetzt ist, 
werden liefern 

Die 3050 Gemeinden, für welche die 
statistische Abteilung die Erhe- 
bungsarbeiten beendet hat, werden 3262 Wagen 

Brotgetreide und 454 Wagen Gerste abliefern. 

Hafer erhält die Inlandgetreidestelle nur einige 
Wagen,dahier das Kommunalversorgungsprinzip gilt. 

Das Ergebnis der Ablieferung darf als ein sehr 
befriedigendes bezeichnet werden. Die im Herbst 
gestützt auf Mittelwerte durchgeführten Berech- 
nungen ergaben ein ablieferungspflichtiges Quantum 
von 2240 Wagen Brotgetreide. Die Ablieferung bringt 
also ca. 1000 Wagen Brotgetreide mehr, als vor- 
gesehen war. Es ist dies wohl zur Hauptsache eine 
Folge der eingehenden Prüfung und der grossen 
Einzelarbeit..... 

Die Durchführung des Bundesratsbeschlusses 
vom 3. September 1917 betreffend die Ausdehnung 
des inländischen Getreidebaues um 50,000 Hektaren 
brachte der Inlandgetreidestelle eine sehr grosse 
Arbeit. 
stellen. 


2388 Wagen 


- 828 Wagen 


Vor allem galt es, das Saatgut sicherzu- 
Die dafür geschaffene Organisation darf als 
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gelungen bezeichnet werden. Die Kontrolle ergab, 
dass die bevollmächtigten Saatgutvermittlungsfirmen 
(Saatzuchtgenossenschaften, landwirtschaftliche Ver- 
bände usw.) im Herbst 1917 447 Wagen Winter- 
getreidesaatgut vermittelten. Ueberall konnte ge- 
nügend Saatgut geliefert werden. 

Auch für den Sommergetreideanbau konnte das 
nötige Saatgut gesichert werden. An inländischem 
Saatgut haben die Rapporte bis heute ausgewiesen 
75 Wagen Hafer, 38 Wagen Gerste, 3 Wagen 
Sommerroggen, 9 Wagen Sommerweizen, 1,5 Wagen 
Sommerkorn. Dazu kam, dank den Bemühungen des 
Brotamtes I, Auslandgetreide, ein genügender Stock 
Manitobaweizen und Kanadahafer..... 

Die Brotkarte ist keiner wesentlichen Aenderung 
unterzogen worden. Da die Mehlquote die gleiche 
wie in der voraufgegangenen Periode geblieben ist, 
hat die Brotration pro Kopf und Tag seit letzten De- 
zember auf 225 gr herabgesetzt werden müssen. Diese 
Herabsetzung war geboten infolge der Verminderung 
des Vorrats, der keinen Ausgleich erfuhr durch Ein- 
gänge überseeischen Getreides. Die Brotration für 
Kinder unter 2 Jahren (150 gr per Tag), sowie die Zu- 
satzbrotration für Minderbemittelte (50 gr) und 
Schwerarbeiter (100 gr) sind nicht verändert worden 
bezüglich der bewilligten Anzahl Gramme..... 

Das starke Zurückgehen unserer Vorräte an 
Brotgetreide und das Ausbleiben der nötigen Zufuhren 
veranlasste das Militärdepartement, Mais und Reis 
zur Streckung derselben und zur Herstellung von 
Backmehl heranzuziehen. Durch Verfügung vom 
21. Januar 1918 wurde ein aus 70% Brotgetreide, 
20% Mais- und 10% Reismehl bestehendes Misch- 
mehl eingeführt, das sich bis heute im allgemeinen be- 
wälırt hat. 

Mit Rücksicht auf das Zurückgehen der Reis- 
vorräte und weil infolge Fehlens der Kartoffeln eine 
vermehrte Abgabe von Reis zu Konsumzwecken nicht 
vermieden werden kann, wird gegenwärtig die Frage 
geprüft, ob im Mischmehl Reis nicht durch Gerste 
zu ersetzen und eventuell ein Vollmehl aus Brot- 
getreide und Gerste, auch ohne Maiszusatz, einzu- 
iüihren sei. Bezügliche Versuche haben ein günstiges 
Resultat ergeben. Diese Massnahme ist aber nur 
durchführbar, wenn genug Gerste eingeführt werden 
kann, was bis heute nicht zutrifit..... 

Die Absicht des Militärdepartements, die Ver- 
wendung von Kartoffeln zur Herstellung von Brot 
obligatorisch zu erkiären, konnte leider nicht verwirk- 
licht werden. Nachdem festgestellt worden war, dass 
die vorhandenen Kartoffeln nicht einmal zur Deckung 
des Bedarfes der Konsumenten genügten, mussten 
sogar die erteilten Bewilligungen zur Verwendung 
von Kartoffeln zur Brotbereitung, mit Ausnahme der- 
ienigen an die Selbstversorger, zurückgezogen 
werden. 

Seit unserm letzten Pericht hat sich die Lage in 
der Verproviantierung mit Reis und Zucker nicht 
verändert. In nächster Zeit sind neue Zufuhren auf 
einigen gegen Schluss des letzten Jahres gechar- 
terten Dampfern zu erwarten, so dass die Versorgung 
in diesen Artikeln für längere Zeit als gesichert be- 
trachtet werden kann. Nichtsdestoweniger ist es 
Pflicht, im Verbrauch die grösste Sparsamkeit zu be- 
obachten. 

Für die Beschaffung von Reis und Zucker aus 
dem Orient, auf den wir für den Bezug zurzeit fast 
ausschliesslich angewiesen sind, wird die Fracht- 
gelegenheit nicht nur teurer, sondern auch seltener. 
Seit Peginn dieses Jahres konnte ein einziger Dampier 
für die ostindische Route gechartert werden. 
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Die Ankaufspreise in Ostindien sind zurzeit für 
Reis zirka Fr. 17.— und für Zucker zirka Fr. 29,— 
per 100 kg firanko Bord. 

Die Schiffsfracht ab Ostindien nach Cette beträgt 
dagegen zirka Fr. 105.— per 100kg. Unter Einrech- 
nung der Spesen in Cette, der Bahnfrachten und Zölle 
kommen Reis und Zucker franko Schweizerstation auf 
Fr. 135.— für Reis und Fr. 150.— für Zucker. Unsere 
Abgabepreise betrugen bis 1. April Fr. 82.— für Reis 
und Fr. 112.— für Zucker. 

In Berücksichtigung dieser Verhältnisse wurde 
auf 1. April eine Erhöhung der Verkaufspreise von 
Fr. 5.— für Reis und Fr. 3.— für Zucker per 100 kg 
beschlossen. Wie sich aus Vorstehendem ergibt, 
werden aber dadurch die Einstandskosten noch lange 
nicht erreicht. Wenn unsere billigen alten Bestände 
aufgezehrt sind, muss der Abgabepreis ganz be- 
deutend erhöht werden, soll nicht der betreffende 
Konto mit einem grossen Defizit belastet werden. 

Diese Preisänderung auf 1. April wurde benützt, 
um ein altes Begehren der Spezereihändler nach 
Revision der ihnen zugebilligten Verschleisspanne zu 
erledigen. Man konnte sich der teilweisen Begründet- 
heit der Forderung nach einer Erhöhung des Arbeits- 
entgeltes nicht verschliessen. Auch der Kleinhändler 
leidet unter den teuren Lebensbedingungen. Die Auf- 
besserung für die Kleinhändler ist in bescheidenen 
Grenzen geblieben. Der aus diesem Grunde ein- 
getretene Preisaufschlag für Reis, Zucker, Teigwaren, 
Hafer- und Gerstenprodukte etc., sowie die Erhöhung 
der Abgabepreise der Monopolverwaltung für Reis 
und Zucker belasten den Konsumenten mit 9 Rappen 
pro Monat. 

Die Warenverteilung nimmt an Bedeutung je 
länger je mehr zu. Mit zunehmender Knappheit ist 
ohne behördliche Regelung nicht auszukommen. So 
war es z. B. notwendig, zu den bisherigen Artikeln 
(Reis, Zucker, Teigwaren, Hafer und Mais) die Ab- 
gabe der Hafer- und Gerstenprodukte durch Kontin- 
gentierung auf die Kantone zu regeln. 

Es fehlt nicht an Stimmen, welche dieses Ver- 
teilungssystem beanstanden und durch eine Rationie- 
rung mit eidgenössischen Karten ersetzen möchten. 
Das Militärdepartement hat deshalb Veranlassung 
genommen, von den kantonalen Regierungen einen 
Rapport zu verlangen über die bisher mit dieser Ver- 
teilungsart gemachten Erfahrungen. Bis zur Ab- 
fassung dieses Berichtes liegt von zwanzig Kantons- 
regierungen die Antwort vor, und keine möchte das 
angewandte Verteilungssystem aufgeben. Verbesse- 
rungen und Ausbau dieses Systems sind in Arbeit, 
womit den schwieriger gewordenen Verhältnissen 
Rechnung getragen werden soll. 

Die Monatskontingente an Reis und Zucker sind 
unverändert geblieben, nämlich: 

400—700 g Reis pro Kopf und pro Monat, je nach 
Lebensgewohnheit der Bevölkerung der be- 
treffenden Kantone; 

750g Zucker pro Kopf und pro Monat (Zucker für 
das Bäckerei-, Konditorei- und Gastwirtschafts- 
gewerbe, für Speiseanstalten, Spitäler und Apo- 
theken inbegriffen. 

An Teigwaren sind abgegeben worden: 350 g pro 
Kopf und pro Monat. 

Die Abgabe von Mais erfolgte seit Januar nur 
noch in ganz beschränktem Umfange an die Gebirgs- 
kantone mit Rücksicht auf die Notwendigkeit, den 
Mais zur Streckung der Weizenvorräte zu verwenden. 

An Hafer- und Gerstennährmitteln wird pro 
Monat eine Menge von 40 Wagenladungen an die 
Kantone verteilt. Diejenigen Kantone, welchen noch 
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etwas Mais zugeteilt wird, erhalten weniger Hafer- 
und Gerstenprodukte als Kantone, die über keinen 
Mais mehr verfügen können. 

Zur Linderung des Kartoffelmangels sind bis 
jetzt in beschränktem Umfange Extrazuteilungen an 
Reis, Teigwaren, Mais und Haferflocken gemacht 
worden im Umfange von zusammen 145 Wagen- 
ladungen. Die Kantone sind durch Kreisschreiben 
ausserdem aufgefordert worden, die Verteilung der 
ordentlichen Kontingente an Monopolartikeln (Reis, 
Teigwaren etc.) abzustufen nach den Kartoffel- 
vorräten der einzelnen Haushaltungen..... 


Finanz- und Zolldepartement. 
Anpflanzung der Waffenplätze. 


Gestützt auf unsern Beschluss vom 16. Februar 
1917 betreffend die Hebung der landwirtschaftlichen 
Produktion wurde auf einer Konferenz zwischen Ver- 
tretern des eidgenössischen Militärdepartements und 
des eidgenössischen Finanzdepartements beschlossen, 
eine Kommission zu ernennen, die, nach Besichtigung 
der Waffenplätze, den beteiligten Departementen An- 
trag darüber zu stellen hatte, wie auch dieser Boden 
in den Dienst der Produktionsvermehrung gestellt 
werden könnte..... 

In Regie wurden auf zehn Waffenplätzen ins- 
gesamt 141,68 ha mit Getreide angepflanzt, davon 
121,07 ha mit Hafer, 15,16 ha mit Gerste, sowie 5,45 ha 
mit Roggen und Weizen. 

Das kulturfähige Land des Waffenplatzes Lau- 
sanne wurde, unter der Bedingung, es mit Getreide 
und Kartoffeln zu bepflanzen, an dortige Landwirte 
verpachtet. Den Getreideanbau in Colombier iber- 
nahm das Militärdepartement des Kantons Neuenburg 
in Regie. In Chur, Aarau und Bellinzona wurden 
grössere Flächen des Waffenplatzes den Gemeinde- 
behörden zur Bebauung durch Gemeindeangehörige 
zur Verfügung gestellt. Der Betrieb des militärischen 
Flugdienstes in Dübendorf liess eine Anpflanzung 
dieses Waffenplatzes nicht zu..... 

Das Ernteergebnis kann als ein gutes bezeichnet 
werden, wenn man bedenkt, dass es sich um einen 
erstmaligen Versuch handelt und dass die Witterungs- 
verhältnisse zur Zeit der Ernte zu wünschen übrig 
liessen. Die Anpflanzungs- und Erntekosten (Saat- 
gut, Düngung, Geräte, Versicherung, Verpflegungs- 
zulagen, Magazinierung, Drescharbeiten) beliefen sich 
auf Fr. 573.— für die Hektare, und der Ertrag be- 
zifferte sich durchschnittlich für die Hektare auf 
1918 kg Frucht im Werte von Fr. 1175.— und 2381 kg 
Stroh im Betrage von Fr. 212.—. 

Der Reingewinn für den Bund beträgt im Jahre 
1917 rund Fr. 120,000... Was aber höher zu werten 
ist als das finanzielle Ergebnis, ist die erzielte Mehr- 
produktion an Inlandgetreide. Gestützt auf die ge- 
machten Erfahrungen und da nunmehr eine wesentlich 
grössere Fläche angebaut werden wird, darf, wenn 
die Witterung das ihrige dazu tut, im Jahre 1918 auf 
eine bedeutend reichere Ernte gerechnet werden. 


(Fortsetzung folgt.) 
SS 


Die Societe coop6rative suisse de consommation 
in Genf im Jahre 1917/18. 


Das Jahr 1918 ist für unsern Verbandsverein in 
Genf, die drittgrösste schweizerische Konsum- 
genossenschaft, ein Festiahr. In diesem Jahre sind 


No. 23 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


235 


es 50 Jahre her, seitdem sich in Genf einige Männer 
zur Gründung eines Konsumvereins zusammen- 
geschlossen haben. Es wäre deshalb angezeigt, mit 
der Besprechung des Jahresberichtes einen Rückblick 
auf die bisherige Entwicklung der Genossenschaft zu 
verbinden. Da aber darüber von anderer Seite Be- 
richt erstattet werden wird, begnügen wir uns hier, 
über das Festiahr selbst zu berichten. 

Es ist eine ganz schlimme Zeit, in die die Jubel- 
feier der Genossenschaft fällt. Trotzdem kann der 
Berichterstatter der Genossenschaft schöne Fort- 
schritte verzeichnen. Die Mitgliederzahl stieg im 
Laufe des Jahres von 21,662 auf 22,652, erfuhr somit 
eine Zunahme um 1190. Der Umsatz beträgt 
Fr. 11,120,931.17 gegenüber Fr. 9,140,133.— im Jahre 
1916/17. Es ergibt sich somit eine Zunahme um 
Fr. 1,980,798.17, also über 20%. Die Bezüge beim 
V.S.K. beliefen sich im Jahre 1917 auf Fr. 2,446,976.90. 
Vom Umsatz der Genossenschaft entfallen auf die 
Warenabteilung Fr. 8,119,198.07, auf die Molkerei 
Fr. 2,080,466.45, auf die Bäckerei Fr. 529,159.96 und 
auf die Brennmaterialienabteilung Fr. 392,106.69. 
Ueber den Verkehr der Warenabteilung ist nicht viel 
zu berichten. In grösserem oder kleinerem Umfange 
haben alle Vereine mit den gleichen Schwierigkeiten, 
sich alle gewünschten Waren zu beschaffen, zu 
rechnen. Wir brauchen deshalb hier nicht zu wieder- 
holen, was allen bekannt ist. Auch die Molkerei hatte 
mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen, Trotzdem 
konnte sie soviel Milch erhalten, dass sie den Umsatz 
von 5,621,000 auf 5,908,000 Liter steigern konnte. 
Dagegen bekam die Bäckerei die Brotrationierung in 
unerfreulicher Weise zu spüren. Die gesamte Brot- 
herstellung ging von 829,121 kg im Vorjahre auf 
643,923 kg im Berichtsiahre zurück. Die ent- 
sprechenden Zahlen für die Biskuitsfabrikation sind 
8075 bezw. 60910 kg. Der starke Umsatzrückgang 
hätte das Gesamtergebnis stark in ungünstigem Sinne 
beeinflussen können, wenn nicht eine kluge Ver- 
waltung das Erzielen eines grossen Ueberschusses 
zum vorneherein unnötig gemacht hätte. Am be- 
merkenswertesten ist die neu in Betrieb genommene 
Prennmaterialienabteilung. Sie wurde am 1.November 
1917 dem Betriebe übergeben und hat schon bis heute 
den oben erwähnten Umsatz von Fr. 392,106.69 erzielt, 
ein sehr erfreuliches Ergebnis. Die Genossenschaft 
hat, um für die Zukunft vorzusorgen, in Chätelaine 
ein grosses Landstück angekauft, das mit den S.B.B. 
verbunden werden kann. Gegenwärtig muss der zu 
hohen Baukosten wegen von der Erstellung eines 
Brennmaterialienschuppens abgesehen werden. Aus 
den Mitteilungen in früheren Nummern des «Schweiz. 
Konsum-Verein» wissen die Leser schon, dass die 
Genfer Genossenschaft an der Gründung einer Torf- 
ausbeutungsaktiengesellschaft, der «Tourbiere Stein- 
mösli» stark beteiligt ist. Das Torfmoor Steinmösli 
im Emmental hat eine Fläche von 110,000 m? und 
einen Torfinhalt von ungefähr 400,000 m®?. Günstige 
Transportverhältnisse vorausgesetzt, wird es der Ge- 
nossenschaft jährlich rund 4000 Tonnen Torf liefern 
können. Zum Unterbringen des Torfes hat die Ge- 
nossenschaft zwei Schuppen übernommen. 

Die allgemeine ‘Betriebsrechnung setzt sich 
folgendermassen zusammen: Vortrag vom Vorjahre 
Fr. 6091.91, Reinüberschuss der Wearenabteilung 
Fr. 1,101,183.58, der Bäckerei Fr. 9116.56, der Brenn- 
materialienabteilung Fr. 12,014.44, Saldo der Liegen- 
schaften Fr. 48,659.70, Summe der Einnahmen 


Fr. 1,177,066.19, allgem. Betriebskosten Fr. 152,190.81, 
Zinsen Fr. 90,297.38, Abschreibung auf den Liegen- 
schaften Fr. 36,581.80 (2,43% des Erstellwertes), 


Minderwertung der Wertschriften Fr. 25,000.—, Zu- 
weisung an den Pensionsfonds der Angestellten 
Fr. 43,110.—, an den Transportversicherungsionds 
Fr. 22,000,—, an den Reserveionds Fr. 38,432.—, 
Vergabungen Fr. 3000.—, Verlust der Molkerei 
Fr. 26,933.50, Uebernahme des Verlustes der Ge- 
nossenschaftsschlächterei auf dem Verkauf von Meer- 
fischen Fr. 12,128.80, Rückvergütungen für das erste 
Halbjahr Fr. 350,816.74, für das zweite Halbjahr 
Fr. 372,127.87 (ie 10%), Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 4427.29, Summe der Ausgaben ebenfalls 
Fr. 1,177,066.19. Die Bilanz verzeichnet folgende 
Zusammensetzung per 31. März 1918: Warenvorräte 
Fr. 1,995,868.80, Kasse und Bankguthaben Fr. 49,875.20, 
Wertschriften und Beteiligungen Fr. 425,855.—, vor- 
ausbezahlte Warenrechnungen Fr. 240,654.55, Liegen- 
schaften Fr.820,000.—, Mobilien Fr. 168,849.30, Anteil- 
scheine der Mitglieder Fr. 319,770.20, Reservefonds 
Fr. 300,000, Pierdeversicherungsfonds Fr. 57,199.60, 
Kriegssteuerreserve Fr. 22,000.—, Pensionsfonds der 
Angestellten Fr. 154,494.45, verschiedene Guthaben 
der Mitglieder Fr. 1,113,675.60, Schuld an das Comp- 
toir d’Escompte de Geneve Fr. 502,427.15, Waren- 
schulden Fr. 358,234.64, Kautionen der Angestellten 
Fr. 244,826.05, Verpflichtungen gegenüber dem 
V.S.K. (nicht einbezahlte Anteilscheine und Garantie) 
Fr. 248,920.--, Vergabungen Fr. 3000.—, Rück- 
vergütungen für das zweite Halbjahr Fr. 372,127.87, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 4427.29. 

Ein Streik eines Teiles der Angestellten und 
Arbeiter, der allerdings in die Zeit nach dem Ab- 
schluss des Berichtsiahres fällt, hat zu einer grossen 
Zahl von Pressartikeln und Angriffen gegen die Ge- 
nossenschaft in Genf selbst und die Konsumgenossen- 
schaften im allgemeinen Anlass gegeben. Wir halten 
es deshalb für angezeigt, den Teil des Berichts, in 
dem die Verwaltung der Genossenschaft zu dieser 
Sache Stellung nimmt, hier -unverkürzt wieder- 
zugeben. 

«Der Betrag der an das Personal ausgerichteten 
Teuerungszulagen beläuft sich pro 1917/18 auf 
Fr. 65,000.—. Dadurch wird die Summe der seit 
Kriegsbeginn ausgerichteten Zulagen auf 105,500 Fr. 
erhöht. 

Vom 1. Januar 1918 an erfuhr die Lohnskala eine 
vollständige Aenderung. Alle Lohnklassen wurden 
um mindestens Fr. 360.-— im Jahr erhöht, dagegen 
wird, abgesehen von der Kinderzulage von Fr. 60.— 
im Jahr, keine Sonderzulage mehr gewährt. 

Im Laufe des Jahres gingen Beschwerden ein, 
hauptsächlich von seiten des gewerkschaftlich organi- 
sierten und dem Lebens- und Genussmittelarbeiter- 
verband angeschlossenen Personals. 

Die Vereinigung der Angestellten verlangte den 
Abschluss eines Kollektivvertrages und die Ausarbei- 
tung eines Tarifes. N 

Die Verwaltung antwortete, der Augenblick sei 
zur Aufstellung eines derartigen Vertrages ungünstig, 
da die wirtschaftliche Krise und die daraus sich er- 
gebenden Einschränkungen die Verhältnisse mehr und 
mehr erschwerten und aus diesem Grunde nicht er- 
laubten, genügend feste Arbeitsbedingungen fest- 
zustellen. 

Sie fügte hinzu, dass es unzulässig sei, von der 
Genossenschaft Arbeitsbedingungen zu verlangen, die 
die entsprechenden Privatgeschäfte nicht auch ge- 
währten. 

Sie weigerte sich indessen nicht, die Lage, in der 
sich die Angestellten wegen der Teuerung befänden, 
zu prüfen und ihnen Zulagen, die sich im Rahmen 
der Rechnungsergebnisse der Genossenschaft be- 
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wegten, zu gewähren, und führte dieses Versprechen 
auch im Laufe des Jahres aus. 

Die Vereinigung der Angestellten trug diesen Er- 
klärungen nicht Rechnung und verlangte vom Staats- 
rat die Anwendung des Gesetzes über die Arbeits- 
streitigkeiten. 

Dieser Wunsch wurde abgeschlagen, da der 
zwischen der Vereinigung der Angestellten und der 
Genossenschaft bestehende Streit keinen Kollektiv- 
streit darstelle. 

Ein von der Vereinigung der Angestellten an das 
Bundesgericht gerichteter Rekurs wurde ebenfalls ab- 
schlägig beschieden. 

Nun versuchte die Vereinigung der Angestellten 
von der Verwaltung die Arbeitsbedingungen, die sie 
ihr hatte auferlegen wollen, durch Drohung zu er- 
langen. 

Tatsächlich setzte sie ihr, sofort nach dem 
Urteilsspruch des Bundesgerichts, eine sehr kurze 
Frist unter Androhung von aussergesetzlichen 
Zwangsmassnahmen. 

Darauf wurde an den Aufsichtsrat die Aufforde- 
rung gerichtet, in seiner auf den 13. Mai festgesetzten 
Sitzung ein Ultimatum anzunehmen. Im Verweige- 
rungsfalle würde die Arbeit vom folgenden Tage, 
einem Dienstag, an niedergelegt. 

Der Aufsichtsrat hatte nicht mehr zu wählen. 

Im Bewusstsein seiner Verantwortlichkeit konnte 
er nicht, ohne dem ihm übertragenen Mandat zu- 
widerzuhandeln, ein derartiges Ultimatum annehmen. 
In diesem Sinne lautete auch die Antwort, die er den 
Angestellten gab, ohne gleichzeitig die Erklärung, 
dass er, wie er es immer gewesen sei, bereit sei, die 
Lage der Angestellten in bezug auf eine neue Ge- 
haltszulage pro 1918 zu prüfen, zu unterlassen. 

Die Angestellten wurden also eingeladen, den 
Einflüsterungen, die sie bewegen wollten, die Arbeit 
niederzulegen, nicht nachzugeben. Falls sie es doch 
täten, so bedeute es für sie den Bruch des Arbeits- 
vertrages. 

Die Vereinigung der Angestellten glaubte jedoch, 
sie müsse ihre Drohung verwirklichen, und be- 
schloss deshalb, die Arbeit am 14. Mai niederzulegen. 

Indessen erlaubte uns schon am ersten Tage 
dieses wie kein anderer unberechtigten Streikes die 
Zahl der Angestellten, die die höheren Interessen 
unserer Genossenschaft über persönliche Interessen 
zu stellen wussten, von 28 Läden 15 offen zu halten. 
Und im Verlaufe der folgenden Nacht liessen die 
streikenden Angestellten infolge der Vermittlung der 
Milchführer unserer Molkerei, die, ihrer wirklichen 
sozialen Pflicht als Diener der Allgemeinheit bewusst. 
selbst die Arbeit nicht niedergelegt hatten, mitteilen, 
dass sie bereit seien, die Arbeit ohne weiteres wieder 
aufzunehmen, in Erwägung der Vorschläge, die ihnen 
vor dem Streik durch den Aufsichtsrat in Aussicht 
gestellt worden seien. 

Auf diese Weise nahm der partielle Streik von 
24 Stunden ein Ende. Hätte er nur einen Tag länger 
gedauert, so wären wir in die Zwangslage versetzt 
worden, uns endgültig von Angestellten frei zu 
machen, für deren grössten Teil die Schuld darin be- 
standen hatte, einem unerhörten Druck, der auf sie 
ausgeübt wurde, nicht widerstanden zu haben, wie es 
mehrere offen zugestanden haben. 

Wir halten es für unsere Pflicht, unserem Per- 
sonal, und vor ällem den weiblichen Angestellten, die 
den Mut hatten, trotz gewissen Drohungen ihrer 
Pflicht weiter Genüge zu leisten, unseren Dank aus- 
zusprechen. 


Ebenso verdient die korrekte und versöhnliche 
Haltung der Milchführer volles Lob, 

Wir hoffen, dass alles wieder in Ordnung komme 
und dass keine Spur von diesem bedauerlichen Streit 
zurückbleiben werde.» 


Kreiskonferenzen 
[1 #reiskonterenzen | N 


Ausserordentliche Kreiskonferenz VII (Zürich 
und Schaffhausen). Der Versuch, einmal an einem 
Samstagnachmittag eine Versammlung abzuhalten, 
hatte nur teilweisen Erfolg. 20 Vereine liessen sich 
durch 49 Delegierte an der ausserordentlichen Kreis- 
konferenz in Zürich am 25. Mai vertreten; der Ver- 
band sandte 3 Vertreter. 

Dr.O.Schär, Vizepräsident der V.K., referierte 
über das Stempelsteuergesetz und seine Wirkungen 
auf die Konsumgenossenschaften. Unsere Vereine 
haben die Stempelsteuer zu bezahlen auf: 1. Fracht- 
urkunden (10 Rp. pro Frachtbrief, allerdings erst zwei 
Jahre nach Kriegsschluss); 2. Versicherungspolicen, 
resp. Prämien; 3. Wechsel und Schecks; 4. Wert- 
papiere, und zwar auf Obligationen und Anteil- 
scheinen. 

Dass die Stammanteile steuerpflichtig erklärt 
wurden, ist vom sozialen Standpunkte aus zu be- 
dauern. Vereine, die gemeinnützigen Zwecken dienen, 
können auf Ersuchen von der Steuer befreit werden; 
voraussichtlich werden die Steuerorgane Konsum- 
vereine aber nicht berücksichtigen. Erhalten die 
Stammanteile keine Verzinsung, so sind sie nach der 
Ausgabe steuerfrei. Guthabenbüchlein, in die viele 
Genossenschaften ihre Rückvergütungen eintragen, 
sind nicht zahlungspflichtig, sofern keine Haftbarkeit 
damit verbunden ist; ebenso handschriftliche Obliga- 
tionen, jedoch nicht Obligationen-Serien. Der Ertrag 
der Stempelsteuer wurde auf 12 Millionen Franken 
berechnet; er dürfte aber wohl 20 Millionen betragen. 

Im Laufe des Sommers soll im «Konsum-Verein» 
neuerdings eine Wegleitung betr. das Stempelsteuer- 
gesetz gegeben werden. Die Vereine tun gut, die 
Artikel ihrer Statuten, die sich auf die Stammanteile 
beziehen, nachzuprüfen und nötigenfalls zu revidieren, 
um sich dem Gesetze anzupassen. Darauf hingewiesen 
werden darf, dass auch auf dem Wege der Garantie- 
summen Vereine sich Geld und Kredit verschaffen 
können; solche Garantieanteile, die der Verband von 
jeher besass, sind der Stempelsteuer nicht unter- 
worfen. 

In der Frage, wer die neue Steuer zu tragen habe, 
war der Kreisvorstand geteilter Meinung. Die Mehr- 
heit empfahl durch ihren Sprecher, Waisenrat Reda 
Enderli, Zürich, Abwälzung der Stempelgebühr auf 
die Geldgeber. Bei Obligationen soll, der Usance der 
Handelsbanken folgend, die eine Hälfte der Steuer 
dem Geldgeber, die andere dem Geldnehmer belastet 
werden. Die Stempel auf Anteile soll der Genossen- 
schafter ganz tragen; den einzelnen trifft es nur einen 
kleinen Betrag, für die Vereine geht es in grosse 
Summen. Ein vorteilhafter Zinsfuss lässt den Ge- 
nossenschaften eher Geld zufliessen, als die Befreiung 
von der Stempelsteuer. 

Die Minderheit des Vorstandes gab durch ihren 
Referenten, Verwalter J. Müller, Schaffhausen, die 
Ansicht kund, die Stempelsteuer möge ganz von den 
Genossenschaften getragen werden. Die Finanzierung 
von Konsumvereinen ist nicht immer leicht. Ver- 
sprechen gibt es viele, Geld wenig. Es sind gerade 
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die der Genossenschaft am wohlwollendsten gegen- 
überstehenden Mitglieder, die ihr ihr Geld an- 
vertrauen; deshalb soll man sie von der Stempel- 
steuer entlasten. Auch wird die Abrechnung der 
Vereine mit der Steuerverwaltung dadurch eine ein- 
fache. 

In der Diskussion spricht sich Verwalter Fischer, 
Horgen, dahin aus, dass der Stempel auf Obligationen 
ganz vom Geldgeber, derienige auf Anteilscheine ganz 
vom Verein zu tragen sei. 


Bezirksrichter Schuler, Töss, erinnert an das 
zürcherische Sparkassagesetz, bei dem sich die 
Banken rasch angepasst haben durch Schaffung von 
Depositenheften. Ganz wohl können Genossenschaften 
ihr Grundkapital in solcher Form sich anlegen. 


Willi, Zürich, beleuchtet die Verhältnisse des 
L. V.Z., bei dem die Einzahlungen auf den Stamm- 
anteil zu einer Art von Kontokorrentverkehr geführt 
haben. Da aber nach einer Anfrage in Bern alle Ein- 
zahlungen auf solche Hefte steuerpflichtig sind, ist 
diese Einrichtung unrationell geworden und bedarf 
einer raschen Umgestaltung. 

Von einer Abstimmung, wer die Stempelsteuer zu 
tragen habe, der Geldgeber oder -nehmer, wird ab- 
gesehen; jeder Verein soll die für ihn am besten 
wirkende Lösung finden. 

Das Volksbegehren betr. Einführung der direkten 
Bundessteuer ist eine wirtschaftliche Frage und be- 
rührt auch das Finanzgebaren der Konsumvereine; 
deshalb hat der Kreisvorstand auch zu diesem 
Stellung genommen. 

Mit Wärme trat der Referent, Bezirksanwalt 
Gschwend, Zürich, für Annahme desselben ein. Der 
Bund soll sich seine Mittel hauptsächlich auf direktem 
Wege beschaffen; schon die Zölle belasten das Volk 
sehr, vor allem kinderreiche Familien. Durch die 
Einführung indirekter Steuern wird auch die Industrie, 
die für unser Land von grösster Wichtigkeit ist, ein- 
seitig betroffen. 

Wohl bekämpft die Westschweiz die Bundes- 
steuer aus föderalistischen Gründen; aber gerade der 
Krieg hat gezeigt, dass die Kantone vielfach nicht im- 
stande waren, wichtige Aufgaben rationell zu lösen, 
der Bund musste sie übernehmen. Deshalb ist die 
Bundessteuer nur gerecht. Da in den Konsumvereinen 
gerade das Volk mit kleinem Einkommen und Ver- 
mögen vereinigt ist, sollen die Genossenschaften für 
die Initiative eintreten. Eine Kundgebung der Liga 
für Verbilligung der Lebenshaltung wäre auch er- 
wünscht gewesen. 

Dr. Schär vertritt den Standpunkt des Verbandes, 
der sich gegenüber der Bundessteuer neutral ver- 
halten will. Der V.S.K. hat seine Glieder in allen 
Kantonen, und da die Meinungen stark auseinander- 
gehen, will er weder für noch gegen Stellung nehmen. 
Die Initiative ist für sich allein zugkräftig. Die 
Konsumvereine waren bisher nicht besonders erfolg- 
reich, wenn sie in politischen Angelegenheiten Stellung 
nahmen. Seien wir im Notwendigen einig und im 
Zweifelhaften frei. 

Stadtrat Meyer, Schaffhausen, weist darauf hin, 
dass je nach der Zusammensetzung der (enossen- 
schaft die Bundessteuer Anklang findet oder nicht. 
Vereine in industriellen Gegenden haben es leicht, für 
das Volksbegehren einzutreten; schwerer ist der 


Boden in bäuerlichen Genossenschaftskreisen. Möge 
deshalb jeder Verein in geeigneter Weise für die 
Bundessteuer eintreten. 

Mit grosser Mehrheit wird darauf der Antrag des 
Vorstandes angenommen: 
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«Die Kreiskonferenz beschliesst, für die Annahme 
der Initiative einzustehen; die Vereine sind ein- 
zuladen, in ihrem Wirtschaftsgebiet die ihnen ge- 
eignet scheinende Propaganda zu entfalten.» 

Der Präsident teilt noch mit, dass in etwa 
14 Tagen eine Verwalterkonferenz stattfindet, an der 
Fragen aus der Praxis besprochen werden sollen. 

R=SE 


BERERENIH  E 
Totentafel. 


Dr. O. Rosengvist f. Blättermeldungen zufolge 
ist in Helsingfors Dr. Rosengvist dem Bürgerkrieg 
zum Opfer gefallen. Rosengvist war ein überzeugter 
Genossenschafter. Er studierte längere Zeit 
in Paris als Schüler Professor Gides; alsdann kam 
er nach der Schweiz, um daselbst seine sozial- 
ökonomischen Studien zu beendigen. Mehrere Monate 
arbeitete Rosengvist als Volontär in den Bureaus des 
V.S.K. in Basel und beendete ebenfalls in Basel seine 
als Doktor-Dissertation herausgegebene Schrift: «Die 
Konsumgenossenschaft, ihr föderativer Ausbau und 
dessen Theorie». 

Nach bestandenem Examen zog es den jungen 
Gelehrten wieder nach Finnland um seine Kräfte der 
sozialen Wiedergeburt seiner Heimat zu widmen. 

Obwohl Dr. Rosengqvist an der finnischen Ge- 
nossenschaftsbewegung keinen aktiven Anteil nahm, 
so gehörte ihr, neben seiner Berufstätigkeit als Lehrer, 
später als Rektor einer höheren Lehranstalt, dennoch 
stets sein warmes Interesse. 


Rheinfelden. Unser dortiger Verbandsverein hat vor einiger 
Zeit in seinem Gebäude an der Theaterstrasse eine Bäckerei 
eingerichtet, die mit allen technischen Neuerungen ausgestattet 
ist und beredtes Zeugnis ablegt von der fortschreitenden ge- 
deihlichen Entwicklung des Unternehmens. Im Erdgeschoss be- 
findet sich in grossem, hellem Lokale ein Dampi-isackoten für 
eine Leistungsfähigkeit von 2000 Kilo Brot in 10 Stunden. Auf 
demselben kann noch eine grosse Dörranlage errichtet werden. 
Im gleichen Lokal befindet sich eine Patent-Misch- und Knet- 
maschine «Artofex» mit einer Teigfassung von 200 kg. Der 
Backofen ist für automatische elektrische Beleuchtung ein- 
gerichtet. Im weitern enthält die Bäckerei eine Mehlsieb- 
maschine mit untergebautem Vorratsbehälter, eine Sackaus- 
klopfmaschine, ein Wasser-Misch- und Messgefäss, eine Brot- 
schneidmaschine und eine Teigteilmaschine. Im weitern enthält 
das Gebäude grosse Räumlichkeiten für Mehllagerung und ein 
grosses Magazin für Kolonialwaren. Im ersten Stock ist ein 
schönes Verkauislokal für Manufakturwaren, Mercerie und 
Bonneterie. Die Bureauräumlichkeiten befinden sich im zweiten 
Stock. Die Umbaute kostete inklusive Anschaffung sämtlicher 
Maschinen zirka Fr. 38,000.—. Die ganze Anlage ist praktisch 
eingerichtet, mit schönen hellen Lokalen, und macht einen vor- 
teilhaften Eindruck. 


Villeret. Der vierte der von der Societe coop£rative de 
consommation de St-Imier übernommenen Konsumvereine, die 
Societe coop6rative de consommation de Villeret legt uns 
ihre Schlussrechnung, aufgestellt auf den 30. Juni 1917, vor. 
Danach erzielte sie einen Reinüberschuss von Fr. 8476.15. Die 
Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 1980.61, 
Mobilien Fr. 3950.—, Warenvorräte Fr. 45,000.—, Brennma- 
terialien Fr. 1561.25, Wertschriften Fr. 1650.—, Liegenschaften 
Fr. 62,599.32, Schuld an die Sparkasse Courtelary Fr. 36,851.—, 
Schuld an die Volksbank St-Imier Fr .18,061.—, Spareinlagen 
der Mitglieder Fr. 24,752.44, Schuld an den V.S.K. Fr. 4644.70, 
Obligationen Fr. 2575.—, Obligationenzinse Fr. 17.—, Schuld 
an einen Kreditor Fr. 136.55, Garantiefonds Fr. 3036.45, Reser- 
vefonds Fr. 15,965.75, Hilfsfonds Fr. 2057.80, Baufonds Fr. 167.34, 
Reinüberschuss Fr. 8476.15. Ueber die Verteilung des Rein- 
überschuss fehlen im Berichte jegliche Angaben. 
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Verbandsnachrichten 


Anträge von Verbandsvereinen an die Delegierten- 
versammlung. 


Innert der statutarischen Frist sind vier Anträge 
eingegangen, zu welchen die V.K. und der Aufsichtsrat 
die nachfolgenden Beschlussfassungen beantragen: 


L 


Antrag der Konsumgenossenschaft Biel. 


Die Konsumgenossenschaft Biel stellt den An- 
trag: 

«Die Verbandsbehörden werden eingeladen, zu 
untersuchen und an der nächsten Delegierten- 
versammlung darüber zu berichten, ob und wie durch 
Abkommen zwischen dem Verband schweizerischer 
Konsumvereine und dem Verband der Handels-, 
Transport- und Lebensmittelarbeiter der Schweiz die 
Löhne und Arbeitsbedingungen für die Angestellten 
und Arbeiter der dem V.S.K. angeschlossenen Kon- 
sumgenossenschaften inskünftig nach Möglichkeit 
einheitlich geordnet werden könnten.» 


Referent der Konsumgenossenschaft Biel: 
Dr. Guido Müller, Liel. 


Die Verwaltungskommission und der Aufsichts- 
rat des V.S.K. beantragen hiezu folgende Beschluss- 
fassung: 

Die Delegiertenversammlung zieht 


in Erwägung: 


1. Eine Regelung der Lohn- und Arbeits- 
bedingungen für die Angestellten und Arbeiter des 
V.S.K. und der demselben angeschlossenen (Ge- 
nossenschaften nach einheitlichen Grundsätzen ist im 
Interesse sowohl der genossenschaitlichen Betriebe 
wie von deren Personal zu begrüssen; 

2. Soweit eine solche Regelung durch Abschluss 
von kollektiven Arbeitsverträgen mit gewerkschaft- 
lichen Organisationen erfolgt, ist es wünschbar, dass 
einheitliche Vereinbarungen für die ganze Schweiz 
durch Abschluss eines Landestarifes mit lokalen Ab- 
stufungen getroffen werden; 

3. Die Behörden des V.S.K. erklären sich bereit, 
sobald in Aussicht steht, dass eine genügende An- 
zahl von Verbandsvereinen einem abzuschliessenden 
kollektiven Arbeitsvertrage beitreten, die Verhand- 
lungen mit den gewerkschaftlichen Zentralorganisa- 
tionen behufs Abschluss eines Landestarifes an die 
Hand zu nehmen 


und beschliesst: 


Die Behörden des V.S.K. werden eingeladen, 
im Sinne der vorstehenden Erwägungen Unterhand- 
lungen einzuleiten und alles vorzukehren, was zur 
Erreichung solcher Vereinbarungen sich als not- 
wendig erweisen sollte. 
Referent des Aufsichtsrates und der Verwaltungs- 
kommission: J. Flach, Winterthur. 


u, 


Antrag des A.C.V. Luzern. 


«Die Delegiertenversammlung beauftragt die 
Verbandsbehörden, sie mögen in Verbindung mit 


andern Interessengruppen dahin wirken, dass die 
Kartoffelernte pro 1918 sofort beschlagnahmt und 
entsprechend rationiert werde.» 


Referent des A.C. V. Luzern: J. Dubach, Luzern. 


Die Verwaltungskommission und der Aufsichts- 


rat des V.S.K. beantragen hiezu folgende Beschluss- 


fassung: 
Die Delegiertenversammlung zieht 


in Erwägung: 


‘Die Frage einer Sicherung und gleichmässigen 
Verteilung der Kartoffelernte des Jahres 1918 ist in- 
folge einer am 11. Dezember 1917 gemachten An- 
regung des Präsidenten der Verwaltungskommission 
des V.S.K. vom eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departement einer eingehenden Prüfung unterzogen 
und im Sinne der erwähnten Anregung durch Be- 
schluss des Volkswirtschaftsdepartementes vom 
17. Mai 1918 in der Weise gelöst worden, dass auf 
Grund einer genauen Erhebung der Anbaufläche eine 
Kontingentierung der Selbstversorger erfolgt und der 
dann sich ergebende Ernteüberschuss zugunsten der 
übrigen Konsumenten abgeliefert und in gleich- 
mässiger Weise verteilt werden soll. Das, was der 
Antrag des Allg. Consumvereins Luzern erstrebt, ist 
demgemäss bereits in die Wege geleitet, 


und beschliesst: 


Die Delegiertenversammlung nimmt von den bis- 
her getroffenen Massnahmen Kenntnis und spricht 
die Erwartung aus, dass die zuständigen Verbands- 
behörden auch weiterhin bei der Durchführung dieser 
Massnahmen mitzuwirken suchen und dafür besorgt 
sein werden, dass bei der Verteilung der Kartoffel- 
ernte die zentralen und lokalen Konsumentenorgani- 
sationen in der ihrer Aufgabe und ihrem Zwecke 
entsprechenden Weise zur Mitwirkung herangezogen 
werden. 

Referent des Aufsichtsrates und der Verwaltungs- 


kommission: Ch. U. Perret, Neuchätel. 


II. 
Antrag des A. C.V. Luzern. 


«Im Hinblicke auf die Tatsache, dass bezüglich 
der am 26. Oktober 1913 gegründeten Ferienheim- 
genossenschaft des V.S.K. 

1. seit der am vorgenannten stattgehabten konsti- 
tuierenden Versammlung keine weitere Ver- 
sammlung stattgefunden hat; 

2. seit 9. November 1913 auch keine, Sitzung des 
Verwaltungsrates einberufen worden ist; 

3. auch heute die Zeichner von Anteilscheinen 
immer noch auf diese letzteren Titel warten, 


stellen wir den 
Antrag: 


Die leitenden Organe des V.S.K. werden ein- 
geladen, der Frage der Errichtung von Ferienheimen 
mehr Aufmerksamkeit zu schenken und dafür zu 
sorgen, dass die Leitung der Ferienheimgenossen- 
schaft des V.S.K. nicht weiter untätig bleibt. Sie 
wird ferner eingeladen, die Frage zu prüfen, ob nicht 
mit den Bauerngütern des V.S.K. der Betrieb von 
einfachen ländlichen Erholungsheimen verbunden 
werden könnte.» 


Referent des A.C. V. Luzern: de Dubach, Luzern. 
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Die Verwaltungskommission und der Aufsichts- 
rat des V.S.K. beantragen hiezu folgende Beschluss- 
fassung: 


Die Delegiertenversammlung zieht 
in Erwägung: 


1. Die leitenden Organe des V.S.K. haben die 
Frage der Errichtung von Ferienheimen nie aus dem 
Auge gelassen und, wie aus den Vorschlägen zur Ver- 
teilung des Betriebsüberschusses des V.S.K. in den 
letzten Jahren hervorgeht, ihrerseits für die Auf- 
bringung von Mitteln für solche Zwecke unabhängig 
von der Genossenschaft für Ferien- und Erholungs- 
heime gesorgt; 

2. Die Frage der Verbindung von einfachen länd- 
lichen Erholungsheimen mit den Bauerngütern des 
V.S.K. ist heute schon Gegenstand einlässlicher 
Prüfung und es wird hierüber zu gegebener Zeit das 
Nötige veranlasst resp. berichtet werden; 

3. Soweit der Antrag ein aktives Vorgehen der 
Organe der Genossenschaft für Ferien- und Er- 
holungsheime anstrebt, ist derselbe bei den zu- 
ständigen Organen der letztern Genossenschaft, bei 
der der Ausbruch des Weltkrieges störend in die Auf- 
nahme der Tätigkeit eingewirkt hat, anzubringen 


und beschliesst: 


Die Delegiertenversammlung geht im Sinne der 
Erwägungen zur Tagesordnung über. 
Referent der V.K. und des Aufsichtsrates: 
Dr. O. Schär, Basel. 


IV. 
Antrag des Lebensmittelvereins Zürich. 
«Die Delegiertenversammlung des V.S.K., 
in Erwägung: 


1. dass eine umfassende Selbstversorgung der 
organisierten Konsumenten auf dem Wege der ge- 
nossenschaftlichen Eigenproduktion zu einer un- 
umgänglichen volkswirtschaftlichen Notwendigkeit 
geworden ist; 

2. dass der Ausdehnung der rein konsum- 
genossenschaftlichen Eigenproduktion in der bis- 
herigen Form grosse Hindernisse entgegenstehen; 

3. dass auch das System der Beteiligung der 
Genossenschaften an privatwirtschaftlich geleiteten 
Unternehmungen nicht befriedigt, 

beschliesst: 

Die Verbandsbehörden werden eingeladen, die 
Frage einer umfassenden und planmässigen Organi- 
sation der genossenschaftlichen Produktion in Ver- 
bindung mit der Leitung des schweiz. Gewerkschaits- 
bundes zu studieren, eventuell zu diesem Behufe die 
Bildung einer zu gleichen Teilen aus Vertretern der 
organisierten Konsumenten und Produzenten be- 
stehenden Kommission zu veranlassen und durch 
diese die Ausführbarkeit des Gedankens, genossen- 
schaftliche Produktionsbetriebe auf der Grundlage 
gleicher Beteiligung und Verantwortung von (e- 
nossenschaften und Gewerkschaften zu errichten, 
überprüfen zu lassen.» 


Referent des L. V.Z.: B. Kaufmann, Zürich. 
Die Verwaltungskommission und der Aufsichts- 


rat des V.S.K. beantragen hiezu folgende Beschluss- 
fassung: 


Die Delegiertenversammlung zieht 


in Erwägung: 
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1. In den Kreisen der Behörden des Verbandes 
und der Verbandsvereine herrschen über die Not- 
wendigkeit der Förderung der genossenschaftlichen 
Eigenproduktion keinerlei auseinandergehende An- 
sichten; 


2. Speziell die Behörden des V.S.K. haben in 
dieser Frage ihr möglichstes getan, sowohl zur För- 
derung der rein konsumgenossenschaftlichen Pro- 
duktion, wie unbekümmert um theoretische oder 
dogmatische Einwendungen, zur Kooperation mit 
andern hiezu geeigneten und willigen Interessenten, in 
den Fällen, in denen die Voraussetzungen zur An-. 
handnahme der ausschliesslich konsumgenossen- 
schaftlichen Eigenproduktion nicht gegeben waren. 
Hier sei erwähnt die Zusammenarbeit mit privaten 
kapitalistischen Interessenten, mit kommunalen, kan- 
tonalen und eidgenössischen Betrieben, mit Genossen- 
schaften verwandter oder anderer Art und mit Ge- 
werkschaften; 

3. Eine Verpflichtung der Vertreter der genossen- 
schaftlichen Organisationen, in Zukunft neue Pro- 
duktivbetriebe ausschliesslich nur mit gewerkschaft- 
lichen Organisationen zusammen anhand zu nehmen, 
kann iedoch nicht eingegangen werden; 

4. Einer Prüfung der Frage, inwieweit gewerk- 
schaftliche Verbände grundsätzlich bereit seien, in 
Zukunft an einzelnen neu zu schaffenden Produktiv- 
betrieben konsumgenossenschaftlicher Organisationen 
als verantwortliche Teilhaber mitzuwirken, steht je- 
doch nichts entgegen 


und beschliesst: 


Die Delegiertenversammlung beauftragt die Ver- 
bandsbehörden, der umfassenden Selbstversorgung 
der organisierten Konsumenten auf dem Wege der 
genossenschaftlichen Eigenproduktion wie bis anhin 
ihre volle Aufmerksamkeit zu widmen und zu diesem 
Zwecke eventuell auch mit den gewerkschaftlichen 
Organisationen der Schweiz im Sinne vorstehender 
Erwägungen Verhandlungen anzubahnen. 


Referent des Aufsichtsrates und der Verwaltungs- 
kommission: J. Huber, Rorschach. 


Tagung des Aufsichtsrates vom 1. und 2. Juni 1918. 


An den Sitzungen haben teilgenommen alle Mit- 
glieder des Aufsichtsrates mit Ausnahme des er- 
krankten Herrn Flach und des verhinderten Herrn 
Duaime. Aus der sehr reichhaltigen Traktandenliste 
seien folgende Geschäfte erwähnt: 


1. Stellungnahme zu den Anträgen an die Dele- 
giertenversammlung. (Vergleiche hiezu die offizielle 
Publikation.) 

2. Aufnahmen. Der Aufsichtsrat hat am 1. Juni 
1918 folgende, in seine Kompetenz fallende Auf- 
nahmen vollzogen: 

a) gemäss $ 12, I der Statuten: 

Societe cooperative generale de consommation 
«Le Foyer», Buttes (Kanton Neuenburg), gegründet 
am 19. Januar 1918, ins Handelsregister eingetragen 
den 18. März 1918, 163 Mitglieder, Wirtschaftsgebiet: 
Buttes und Umgebung, zugeteilt dem Kreise Il. 


Da die Gemeinde Buttes bereits zum Wirtschafts- 
gebiet des Verbandsvereins Societe de consommation 
in Fleurier gehört, so war die Frage zu prüfen, ob 
die Aufnahme suchende Genossenschaft sich über 
eine richtigere genossenschaftliche Grundlage und 
grössere Entwicklungsfähigkeit ausweise als der bis- 
herige Verbandsverein, die A. G. Societ@ de consom- 
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mation. Prinzipiell war diese Frage bereits vor 
Jahren durch Aufnahme der Societ& coop6rative 
«L’Emancipatrice» in Fleurier für den auf die Ge- 
meinde Fleurier beschränkten Teil des Wirtschafts- 
gebietes der «Societe de consommation» bejaht 
worden; konsequenterweise musste dies nun auch für 
das Wirtschaftsgebiet Buttes zutreffen. In gleicher 
Weise war auch die Entscheidung betreffend Ver- 
bleiben des bisherigen Verbandsvereins im Verbande 
präiudiziert. Darum wurde Aufnahme der Genossen- 
schaft und Belassung der Aktiengesellschaft im Ver- 
bande beschlossen. In Abweichung von dem vor 
Jahren bei der Aufnahme der «Emancipatrice» ge- 
troffenen Entscheide musste jedoch diesmal nun ent- 
sprechend den Vorschriften der neuen Statuten eine 
Frist zur Fusion vorgeschrieben werden, die auf fünf 
Jahre bemessen wurde. 


b) gemäss $ 9 II der Statuten: 


«Association des Hötels d’Internes de la Suisse 
romande», mit Sitz in Clarens-Montreux (Gemeinde 
Chatelard), Kanton Waadt, gegründet den 23. Februar 
1917 (2. Juli 1917), ins Handelsregister eingetragen 
den 20. März 1917 (31. Juli 1917), 165 Mitglieder. 

Die vom Aufsichtsrate gemäss $ Ilc in solchen 
Fällen aufzuerlegenden Bedingungen wurden folgen- 
dermassen umschrieben: 


a) Stimmrecht und finanzielle Beteiligung nach 
den gleichen Grundsätzen wie sie für andere Ver- 
bandsvereine gelten, nämlich nach der Mitgliederzahl 
abgestuft, resp. Zusatzstimmrecht nach der Höhe der 
Warenbezüge. 

b) Zuerkennung aller in $ 16 der Verbands- 
statuten aufgezählten Rechte. 

c) Sinngemässe Auferlegung der in $ 17 auf- 
gestellten Pflichten. Demgemäss fällt die Respek- 
tierung des Wirtschaftsgebietes vorerst dahin, da zur- 
zeit noch kein anderer Hotelier-Konsumverein dem 
V.S.K. angehört. Pflichtabonnement, soweit die 
Vorstandsmitglieder nicht bereits anderweitig das 
offizielle Pressorgan erhalten. Verpflichtungen $ 17 h 
und $ 17 k fallen dahin, immerhin bleibt es dem neuen 
Verbandsverein, der Mitglieder aus den Gebieten der 
Kreise I und II umfasst, freigestellt, sich dem einen 
oder anderen dieser Kreise anzuschliessen. 

3. Genehmigung des Tarifvertrages mit dem Ver- 
band der Handels-, Transport- und Lebensmittel- 
arbeiter der Schweiz in Zürich. Dieser jederzeit auf 
drei Monate kündbare Vertrag wurde abgeschlossen, 
weil der frühere infolge Kündigung auf Ende 1917 
abgelaufen war. Der neue Tarifvertrag ist identisch 
mit den Vorschriften der Dienst- und Gehaltsordnung 
vom 29. November 1913, soweit derselbe seither durch 
die Beschlüsse der zuständigen Verbandsbehörden 
abgeändert worden ist. Die sub 4) erwähnte Extra- 
zulage hat in dem Tarifvertrage ebenfalls Aufnahme 
gefunden. 

4. Ermächtigung an die V.K., im Juni 1918 eine 
Extrazulage an das Personal auszurichten, und zwar 
in der Höhe von anderthalb Monatsgehalten an die- 
jenigen Angestellten, die vor dem 1. Juli 1918 das 
20. Altersiahr zurücklegen und im Jahre 1918 nicht 
ein Einkommen von mehr als Fr. 4000.— haben, von 
einem Monatsgehalt an das übrige Personal. 

5. Genehmigung von, resp. Ermächtigung zu 
Liegenschaftskäufen. Eine ganze Reihe von Liegen- 
schaftskäufen, die von der V.K. zum Teil bereits ab- 
geschlossen, zum Teil erst vorbereitet sind, wurden 
genehmigt, resp. es wurde der V.K. die zum defini- 
tiven Abschluss erforderliche Ermächtigung erteilt. 
Von den ersteren seien erwähnt: 


a) Liegenschaft in Weggis. Der Kauf betrifft die 
Liegenschaften: .«Gemeinmatten, Winterhaldenweid, 
Gelbismooswald, Schmidtenheimwesen und Berg zur 
Hütte», umfassend zirka 55 Jucharten Wiesland, 
Weiden, Wald, mit den darauf stehenden Gebäuden. 

b) Liegenschaft Fahrner (Gemeinde Goldingen, 
Kanton St. Gallen),. zirka 250 Jucharten Wiesen, 
Weide, Wald, mit darauf stehenden Oekonomie- 
gebäuden. Die Liegenschaft Fahrner geht nicht ins 
ausschliessliche Eigentum des Verbandes über, son- 
dern es handelt sich um eine Beteiligung zu gleichen 
Rechten mit zwei anderen Interessenten. Die Er- 
werbung geschah hauptsächlich mit Rücksicht auf 
Sömmerungsgelegenheit für den Viehstand des Gutes 
«] indenhof» in Piyn. 

Ueber die anderen behandelten Käufe wird be- 
richtet werden, sobald die eingeleiteten Kaufs- 
verhandlungen zu definitivem Resultat geführt haben. 

6. Neuorganisation der Verwaltung des V.S.K. 
Eine Reihe von Vorlagen der V.K. (Totalrevision des 
Reglementes der V.K. und mehrere neue Organi- 
sationsbeschlüsse), durch welche die Organisation des 
V.S.K. auf eine neue Grundlage gestellt und dem 
immer steigenden Umfang der Geschäfte angepasst 
werden soll, wurden durchberaten, resp. genehmigt. 
Diese neue Organisation, die grosser Vorarbeiten zu 
ihrer Durchführung bedarf, soll auf 1. Januar 1919 in 
Kraft treten und es wird später noch ausführlicher 
darüber berichtet werden. 

7. Ort der Delegiertenversammlung pro 1919. 
Mit Rücksicht auf die Ungewissheit der Gestaltung 
des Eisenbahnverkehrs im Jahre 1919 wird der Dele- 
giertenversammlung der Antrag unterbreitet, sie 
möge dem Aufsichtsrat die Kompetenz erteilen, im 
gegebenen Zeitpunkt den Ort der Delegiertenver- 
sammlung pro 1919 selbst festzusetzen. 


Berichtigung. Die Cooperativa di Consumo e 
Latteria Rivera, in Rivera, wurde am 11. Juni 1915 
gegründet und nicht am 24. Dezember 1915, wie in 
der letzten Nummer irrtümlich publiziert worden ist. 
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Redaktionsschluss: 6. Juni 


Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Kontokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 
berechnung, zu 
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in Depositen-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 
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Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 
Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 
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Die Verzinsung der Ein- 
lagen beginnt mit dem auf 
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und werden unter guten Arbeits- 


werden von den Genossensthaftsfamilien allen andern vorgezogen. 
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|| Wo kein Vereins- Schubladen besteht, verlange man den illustrierten 


| Katalog des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel. 
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